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Förderung aus dem Kinder- und Jugendplan des Bundes  
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Einführung 
 
Im Projekt InterKulturell on Tour (Laufzeit 2007 bis 2009) sammelten die 
Projektbeteiligten auf unterschiedlichen Ebenen vielfältige Erfahrungen mit der 
Förderung von internationalen Jugendbegegnungen durch den Kinder- und 
Jugendplan des Bundes. Sie wurden in der Steuergruppe des Projekts reflektiert, von 
der wissenschaftlichen Begleitung analysiert und/oder von Projektverantwortlichen 
gesichert und werden in diesem Text – ohne Anspruch auf Vollständigkeit – als 
Empfehlung an das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
zusammengestellt. Anregungen an JUGEND für Europa wurden zum Teil bereits 
während des laufenden Projekts und zum Teil im Zusammenhang mit der Erstellung 
des Berichts der wissenschaftlichen Begleitung bereits übermittelt.  
Einige im Text verwendete Begriffe werden im Folgenden kurz erläutert. „Zentralstel-
len“ der Internationalen Jugendarbeit sind vom Bundesministerium für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) als mitverantwortende Stellen anerkannte Or-
ganisationen, die Anträge ihrer Mitglieder oder Untergliederungen entgegennehmen, 
als Antrag an das BMFSFJ weiterleiten und ihm gegenüber auch den Verwendungs-
nachweis erstellen und verantworten. Die Mittel werden dann im Allgemeinen in 
Form eines privatrechtlichen „Weiterleitungsvertrages“ an die Letztempfänger, die die 
jeweilige Maßnahme der Internationalen Jugendarbeit durchführen, weiter gegeben. 
Antragsteller, die keinen eigenen Zugang zu einer Zentralstelle haben, können sich 
an die „Länderzentralstellen“ wenden, also die im jeweiligen Bundesland für die För-
derung der Internationalen Jugendarbeit zuständigen Stellen, meist das für Jugend 
zuständige Landesministerium bzw. die oberste Landesjugendbehörde. 
 
Konkrete fördertechnische Probleme 
 
Idealtypischer Verlauf der Förderung einer Internationalen Jugendbegegnung aus 
Mitteln des Kinder- und Jugendplanes des Bundes 
Die Förderbedingungen für Internationale Jugendbedingungen richten sich nach ei-
nem idealtypischen Ablauf, der wie folgt beschrieben werden kann:  

� September des Vorjahres: Absprachen mit dem Partner, inhaltliche und vor-
läufige Programmplanung, erste Beratung mit der Zentralstelle oder dem För-
derer 



 

� Oktober des Vorjahres: Vorbereitung, Abstimmung und Einreichung des För-
derantrags 

� Frühjahr: Bewilligung des Förderantrags durch den Förderer und ggf. die zu-
ständige Zentralstelle, Abschluss eines Weiterleitungsvertrages zwischen 
Zentralstelle und Veranstalter der Internationalen Jugendbegegnung, ggf. 
Auszahlung eines Vorschusses, Vorbereitung der Begegnung 

� Sommer: Durchführung der Internationalen Jugendbegegnung 
� Herbst: Nachbereitung der Begegnung, Erstellung von Sachbericht und Ver-

wendungsnachweis, Einreichen bei der Zentralstelle oder beim Förderer, ggf. 
Auszahlung der restlichen Fördermittel 

� Frühjahr des Folgejahres: Einreichen des Verwendungsnachweises durch die 
Zentralstelle beim Förderer 

� Sommer oder Herbst des Folgejahres: Bestätigung der ordnungsgemäßen 
Abrechnung durch den Förderer gegenüber der Zentralstelle 

� In den fünf Jahren nach Abgabe des Verwendungsnachweises durch die Zent-
ralstelle: Ggf. Prüfung durch das Bundesverwaltungsamt oder den Bundes-
rechnungshof 

Bereits aus dieser Aufstellung ergibt sich eine sehr lange Zeitdauer für den Gesamt-
prozess mit erheblichen zeitlichen Zwängen. Darüber hinaus existieren immer wieder 
haushaltsrechtlich begründete Schwierigkeiten bei der Beantragung von Maßnahmen 
in den ersten Monaten eines Jahres, wenn häufig noch keine Mittel zur Verfügung 
stehen.  
Wünschenswert im Sinne der bestmöglichen Förderung der Internationalen Jugend-
arbeit wäre eine ganzjährig und möglichst zeitnah gesicherte Möglichkeit zur Bewilli-
gung von Maßnahmen der Internationalen Jugendarbeit. Dies kollidiert mit dem Inte-
resse der Zentralstellen und der „klassischen“ Mittelempfänger nach Planungssi-
cherheit und langfristiger Verbindlichkeit bei der Planung von Maßnahmen der Inter-
nationalen Jugendarbeit.  
Einen möglichen Kompromiss könnten kurzfristigere Bewilligungen durch die Län-
derzentralstellen darstellen. Dies kann erleichtert werden, indem den Zentralstellen 
die Übertragung von Mitteln ins folgende Haushaltsjahr eingeräumt wird, was auch 
überjährige Bewilligungen bzw. Bewilligungen bereits zu Beginn eines Haushaltsjah-
res ermöglichen würde und eine flexiblere Nutzung der Mittel und damit auch kurz-
fristigere Bewilligungen ermöglichen würde. 
 
Das Prinzip der Gegenseitigkeit 
Eine besondere Herausforderung kann sich aus dem Gegenseitigkeitsprinzip des 
Kinder- und Jugendplanes des Bundes ergeben, das eine gemeinsame Förderung 
von Jugendbegegnung durch die beteiligten Länder vorsieht. Insbesondere bei Ju-
gendbegegnungen in Länder ohne eine gesicherte Förderung der Internationalen Ju-
gendarbeit oder bei Partnern, die aus politischen oder formalen Gründen im jeweili-
gen Land keine Zuschüsse erhalten können, ist die komplementäre Förderung häufig 
nicht gewährleistet, was die Gesamtfinanzierung insbesondere von Out-Maßnahmen 
erschwert. Dieses Problem trat im Rahmen des Projekts InterKulturell on Tour bei-
spielsweise bei Begegnungen mit der Türkei und zum Teil auch mit Russland auf. 
 
 



 

Visakosten 
Schwierigkeiten können sich bei der Finanzierung von Visa ergeben, da beispiels-
weise die Mehrkosten für visumpflichtige Jugendliche ausländischer Nationalität bei 
der Einreise in für deutsche Staatsbürger visumfreie Länder eine Hürde darstellen 
können und nicht aus KJP-Mitteln – auch nicht über die Zuschläge – ausgeglichen 
werden dürfen. Hier bedarf es einer zusätzlichen Unterstützung und finanziellen För-
derung für Personen, denen gegenüber Schengen-Bürgern zusätzliche Visumkosten 
entstehen. 
Auch das aktuelle Merkblatt des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend vom Herbst 2009 mit dem Titel „Schengen-Visa in der internationalen 
Jugendarbeit“ (www.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/RedaktionBMFSFJ/Abteilung5/Pdf-
Anlagen/schengen-visa,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf) ent-
hält leider keine verbindlichen Festlegungen, sondern leider nur eine Zusammenfas-
sung der Empfehlungen des Auswärtigen Amtes ohne verbindliche Wirkung auf die 
einzelnen Botschaften und Konsulate. 
 
Qualifizierung und Sensibilisierung der zuständigen Zentralstellen im KJP-Verfahren 
Für viele Länderzentralstellen als erste Ansprechpartner, aber auch für mit Migran-
tenjugend(selbst)organisationen kooperierende Zentralstellen von Trägern der Inter-
nationalen Jugendarbeit ist die Zusammenarbeit mit Migrantenju-
gend(selbst)organisationen Neuland und bedarf der Sensibilisierung und Qualifizie-
rung. Im Rahmen der Möglichkeiten konnte das Projekt InterKulturell on Tour dazu 
erste Beiträge leisten. Auch der Leitfaden und die Praxishilfe, die im Projekt erarbei-
tet wurden, sowie der Bericht der wissenschaftlichen Begleitung enthalten hier wert-
volle Hinweise. Dennoch hat sich gezeigt, dass eine Zusammenarbeit auf Augenhö-
he mit in der Internationalen Jugendarbeit unerfahrenen Migrantenju-
gend(selbst)organisationen der besonderen Beratung und Qualifizierung bedarf. 
 
Zugang zum Fördersystem der Internationalen Jugendarbeit 
Sehr viel grundsätzlicher ist die Frage nach dem Zugang möglicher neuer Träger 
zum Fördersystem der Internationalen Jugendarbeit. Zwar gibt es grundsätzlich kei-
ne Begrenzung auf bestimmte Antragsteller und stehen insbesondere die Länder-
zentralstellen grundsätzlich allen interessierten Trägern der Jugendhilfe offen. Den-
noch wird aus der Praxis der letzten Jahre deutlich, dass nur wenige neue Träger 
zusätzlich in die Internationale Jugendarbeit eingestiegen sind und nur in Ausnahme-
fällen neue Zentralstellen durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frau-
en und Jugend anerkannt wurden.  
Nicht für alle möglicherweise an einer Antragstellung interessierten Organisationen 
ist es möglich eine der eigenen strukturellen Zuordnung oder dem eigenen Arbeits-
schwerpunkt entsprechende Zentralstelle zu finden. Gleichzeitig verdeutlichen die Er-
fahrungen des Projekts InterKulturell on Tour, dass nicht alle Länderzentralstellen die 
Beratung und Unterstützung neuer unerfahrener Träger zu ihren Aufgaben zählen, 
zumal, wenn die geringen zur Verfügung stehenden Fördermittel häufig nicht ausrei-
chen, um den Bedarf der vorhandenen und erfahrenen, und daher im Allgemeinen 
unkomplizierteren Träger zu decken. Für eine erfolgreiche Bearbeitung und letztend-
lich Bewilligung eines Antrags stellte sich die Kompetenz und Bereitwilligkeit der zu-
ständigen Mitarbeiter/innen in den Vergabe-, Zentral- und Beratungsstellen als ein 



 

wichtiger Faktor heraus. Der Bericht der wissenschaftlichen Begleitung verdeutlicht, 
dass es einerseits einer Qualifizierung und Sensibilisierung der Zentralstellen für die 
Bedingungen unterschiedlicher Antragsstellender bedarf, andererseits diese Instan-
zen mit einer umfassenden Beratung, die vielfach über die reine Beratung zum An-
tragsverfahren hinausgeht, strukturell überfordert sind.  
Migrantenjugend(selbst)organisationen auf Bundesebene benötigen einen entspre-
chenden Zugang zum Fördersystem der Internationalen Jugendarbeit auf Bundes-
ebene. Zu prüfen wäre, ob der Deutsche Bundesjugendring oder seine Mitgliedsor-
ganisationen hier Aufgaben übernehmen können, bis Zentralstellen auch im Bereich 
der Migrantenjugend(selbst)organisationen aufgebaut und anerkannt sind. 
 
Inklusion statt Integration 
Der Gliederungspunkt im Sachbericht für internationale Maßnahmen im Kinder- und 
Jugendplan des Bundes „Integration von Kindern und Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund“ ist für Migrantenjugend(selbst)organisationen mit einer Mehrheit von jun-
gen Menschen mit Migrationshintergrund allemal irreführend. Auch sonst erscheint 
eine Überprüfung der Fragestellungen im Hinblick auf das implizit transportierte In-
tegrationsverständnis angeraten, da ein einseitiges Integrationsverständnis aus der 
Mehrheitsperspektive formuliert wird. Dies entspricht einem „Normalitätsverständnis“, 
das Jugendliche mit Migrationsgeschichte in der Internationalen Jugendarbeit von 
vornherein als Ausnahme begreift. Eine inklusive Formulierung würde beide Seiten 
helfen, denn Inklusion als Konzept stellt Anforderungen an die MigrantInnen und an 
die Aufnahmegesellschaft und definiert die in Deutschland vorhandene Vielfalt als 
Normalität statt Migrantenjugendliche als „die Anderen“ auszugrenzen und ihnen 
dann Integration abzuverlangen.  
 
Unterstützung, Beratung und Coaching von Migrantenj ugend(selbst)- 
organisationen 
 
Zwei Kernaussagen haben sich im Verlaufe des Projekts InterKulturell on Tour als 
besonders wichtig herausgestellt: 

� Jeder Antragsteller hat Anspruch auf Beratung. 
� In Behörden arbeiten Menschen. 

Diese scheinbaren Selbstverständlichkeiten – hier bewusst sehr klar und knapp for-
muliert – sollen im Folgenden kurz erläutert werden.  
Wer zum ersten Mal einen Antrag in einem für ihn neuen Förderprogramm stellt, soll-
te sich auf jeden Fall von einem erfahrenen Träger oder von der Mittel bewilligenden 
Stelle direkt beraten lassen. Schon ein einziger kurzer Anruf kann viel unnötige Ar-
beit, verhängnisvolle Formfehler oder eine einzige falsche Antwort verhindern, die 
bereits zum Ausschluss von der Förderung führen kann. Nicht immer ist es hilfreich 
die Förderlogik eines Förderers, mit dem bereits Erfahrungen bestehen, auf einen 
anderen Förderer zu übertragen. Auch neigen ErstantragstellerInnen gelegentlich 
dazu ihnen in ihrer Bedeutung unbekannte Begriffe (z.B. Festbetragsfinanzierung, 
europäische Dimension) eher zu überlesen als ihnen auf den Grund zu gehen. Tat-
sächlich können sie aber Schlüsselwörter zum Verständnis der Förderlogik der jewei-
ligen Institution sein.  



 

Oft lassen sich im telefonischen, ggf. auch im persönlichen Gespräch mit einer zu-
ständigen Person beim Förderer viele Fragen einfacher, direkter und zielgerichteter 
klären als z.B. per E-Mail. Dies hängt damit zusammen, dass z.B. unverständliche 
Begriffe oder Bedeutungen sofort erfragt und Missverständnisse durch Nachfragen 
direkt aufgeklärt werden können. Auch sind mündliche Hinweise häufig stärker auf 
den konkreten Fall bezogen und praxisnäher gehalten. Der Antragsteller bekommt oft 
neben der Sachinformation ein Gefühl dafür, welche Punkte besonders wichtig sind 
und mit besonderer Aufmerksamkeit bearbeitet werden sollten.  
Für manchen Erstantragsteller kostet der Anruf bei einem Förderer mehr Ü-
berwindung als das Abschicken eines schriftlichen A ntrags. Rückblickend gab 
es (nicht nur) im Projekt InterKulturell on Tour ma nchen Antragsteller, der sich 
viel zusätzliche oder sogar vergebliche Arbeit ersp art hätte, wenn er ein einzi-
ges Mal (rechtzeitig) zum Telefon gegriffen hätte.. . 
Auf dem Auswertungstreffen des Projekts InterKulturell on Tour wurde ein mögliches 
Beratungs- und Coachingangebot mit aufsuchenden Elementen („Gehstruktur“) skiz-
ziert: 

• „Lobbyarbeit“ für die Internationale Jugendarbeit bei Migrantenju-
gend(selbst)organisationen 

• Qualifizierungsangebote zur Projektentwicklung, zur Erarbeitung von Förder-
anträgen und zur Erstellung von Verwendungsnachweisen, Beratung im Hin-
blick auf die Entscheidung für einen möglichen Förderer u.v.a.m. 

• Gezielte Ansprache von bisher nicht oder unzureichend erreichten Gruppen 
• Angebot von Erstberatung und Analyse für „Neueinsteiger“ in die Internationa-

le Jugendarbeit  
• Fortführung des Newsletters des Projekts InterKulturell on Tour, Verbreitung 

und ggf. Ergänzung bzw. Neuauflage von Broschüren zur Einbeziehung von 
jungen Menschen mit Migrationshintergrund bzw. zur Einführung in die Inter-
nationale Jugendarbeit inkl. Downloadmöglichkeiten im Internet 

 
Bestehende und neu einzurichtende trägerübergreifende Beratungsangebote 
Derzeit bestehen die folgenden Beratungsangebote im Bereich der Internationalen 
Jugendarbeit: 
 
infobeta  
Informations- und Beratungstag Internationale Jugendbegegnungen - Kinder- und 
Jugendreisen; Veranstalter: transfer e.V. in Kooperation mit dem BundesForum Kin-
der- und Jugendreisen, dem Fachverband Reisenetz e.V. und der Bundesarbeitsge-
meinschaft KiEZ; Förderer: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend, Format: eintägige Veranstaltungen an wechselnden Orten im ganzen Bun-
desgebiet, mehrmals pro Jahr, Infos: www.transfer-ev.de, www.bundesforum.de, 
www.infobeta.de  
 
Eurodesk 
Europäisches Informationsnetzwerk mit Koordinierungsstellen in 30 Ländern, bun-
desweit über 40 Partner (lokale Beratungsstellen), Ziel: Erleichterung des Zugangs 



 

zu europäischen (Förder-)Strukturen für Jugendliche und MultiplikatorInnen der Ju-
gendarbeit, Internet: www.eurodesk.de, www.eurodesk.eu 
Eurodesk informiert Fachkräfte, die mit jungen Menschen arbeiten, zu nationalen und 
europäischen Förderprogrammen in den Bereichen Europa, Jugend, Mobilität, Bil-
dung, Kultur, Sport.  
Eurodesk berät Jugendliche über die verschiedenen Möglichkeiten, ins Ausland zu 
gehen – z.B. zu Freiwilligendiensten, Internationalen Jugendbegegnungen, Jobs und 
Praktika, Schulaufenthalte und Au-pair-Programmen. Der Service ist kostenlos, neut-
ral und trägerübergreifend. 
transfer e.V. 
Beratung und Qualifizierung vorwiegend für Fachkräfte und MultiplikatorInnen in den 
Bereichen Interkulturelle Bildung, Kinder- und Jugendreisen sowie Jugend & Ge-
sundheit. Im Bereich der Internationalen Jugendarbeit beispielsweise Refe-
rent(inn)enpool der IJAB/transfer-Trainingsseminare zur „Unterstützung gemeinnüt-
ziger Organisationen bei der Qualifizierung des Jugendreisens und internationaler 
Begegnungen“, Durchführung mehrjähriger trägerübergreifender Fortbildungen zum 
Coaching in der Internationalen Jugendarbeit, Internet: www.transfer-ev.de  
 
BundesForum Kinder- und Jugendreisen 
Beratung und Information im Bereich Kinder- und Jugendreisen, Reiserecht und Mo-
bilität junger Menschen, Internet: www.bundesforum.de  
 
JUGEND für Europa: Coaching Pool 
Seit Anfang 2009 gibt es bei JUGEND für Europa einen Coaching-Pool, d.h. eine un-
abhängige und freiberuflich tätige Gruppe von BeraterInnen. Diese bieten im Namen 
von JUGEND für Europa ein individuelles Beratungs- und Coaching-Angebot für alle 
laufenden Projekte an, die durch das EU-Programm JUGEND IN AKTION gefördert 
werden. Ziel ist es, die Durchführung und Weiterentwicklung von Projekten zu unter-
stützen und insgesamt die Projektqualität zu steigern. JUGEND für Europa will mit 
dem Coaching-Pool 

• laufenden Projekten die Möglichkeit geben, Unterstützung bei ihrer Qualitäts-
sicherung zu erhalten. Und zwar von PraktikerIn zu PraktikerIn. 

• neben seinen klassischen Fortbildungen ein individualisiertes Unterstützungs-
angebot für die Projektträger anbieten. 

• mit dem Beratungs- und Coaching-Angebot mehr Nähe zu den Projekten her-
stellen. 

Weitere Informationen finden sich unter www.jugendfuereuropa.de/jfe/coaching.  
 
IJAB – Fachstelle für internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik e.V.: Länder-
spezifisches Beratungsangebot  
IJAB unterstützt und berät Träger beim Aufbau, bei der Pflege und der Qualifizierung 
von bilateralen Partnerschaften. Dies geschieht einerseits durch die Organisation von 
internationalen Partnerbörsen, Trainings und Fachprogrammen. Andererseits besteht 
auch die Möglichkeit, sich individuell und persönlich beraten zu lassen. Beratung und 
Information erfolgt sowohl zu antragsrelevanten als auch zu inhaltlich-kulturellen 
Fragen. 



 

Bedarf im Bereich Beratung und Coaching  
Gemeinsam mit den jeweiligen Trägern ist zu überleg en, wie das jeweilige Be-
ratungsangebot (noch) zielgerichteter auf die Bedür fnisse von Migrantenju-
gend(selbst)organisationen zugeschnitten werden kan n bzw. diese aktiv kon-
taktiert werden können. Darüber hinaus halten die P rojektträger die Einrich-
tung eines speziellen Coachingangebots für sinnvoll , in das Verantwortliche 
der Internationalen Jugendarbeit mit und ohne Migra tionshintergrund – auch 
aus dem Bereich der Migrantenjugend(selbst)organisa tionen – nach entspre-
chender Qualifizierung eingebunden werden sollen. H ierzu liegt dem Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugen d bereits eine Projektskiz-
ze der Träger des Projekts InterKulturell on Tour v or. 
 
Unterstützung von Migrantenjugend(selbst)organisationen 
Das Projekt InterKulturell on Tour hat außerdem gezeigt, dass über den Bereich der 
Internationalen Jugendarbeit hinaus eine strukturelle Stärkung der Migrantenju-
gend(selbst)organisationen eine unabdingbare Voraussetzung ist, um diese zu ei-
nem starken Partner der Internationalen Jugendarbeit werden zu lassen.  
Für die strukturelle Unterstützung von Migrantenjugend(selbst)organisationen bieten 
sich unterschiedliche Formen an: 

� Die Öffnung von bestehenden Dachverbänden und Jugendringen zur Kon-
taktaufnahme und ggf. späteren Mitarbeit mit bestehenden Migrantenju-
gend(selbst)organisationen. Häufig muss der Kontakt erst gesucht werden, da 
Migrantenjugend(selbst)organisationen bisher in der Öffentlichkeit nicht in Er-
scheinung getreten sind. 

� Beratung, Unterstützung und Begleitung z.B. in Förderfragen und praktische 
Kooperationen durch Jugendverbände und –ringe auf allen Ebenen  

� Integration von Migrantenjugend(selbst)organisationen in die Jugendringe 
durch Schaffung bzw. Erweiterung der strukturellen Vorraussetzungen, z.B. 
Ermöglichung eines Gaststatus, Flexibilisierung von Aufnahme- oder An-
schlusskriterien, Beseitigung von Zugangshürden 

� Darüber hinaus unabhängige Beratungsangebote durch Organisationen mit 
Erfahrungen in der Interkulturellen Öffnung und der Kinder- und Jugendhilfe 

Die Öffnung der Jugendverbandsarbeit kann zusätzlich gefördert werden, indem 
auch entsprechende Voraussetzungen für eine Förderung bzw. eine Anerkennung im 
Kinder- und Jugendplan des Bundes bzw. in entsprechenden Länder- und kommuna-
len Regelungen so verändert werden, dass Migrantenjugend(selbst)organisationen 
eine Zugangsmöglichkeit erhalten. So ist z.B. das im Kinder- und Jugendplan des 
Bundes formulierte Erfordernis der Betätigung in mindestens zwei neuen Bundeslän-
dern für viele bundesweit tätige Migrantenjugend(selbst)organisationen aufgrund der 
verschiedenartigen Migrationsgeschichte in Ost- und Westdeutschland faktisch ein 
Ausschlusskriterium. 
 
Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendplanes des Bun-
des (KJP) 
 
Finanzielle Ressourcen in der Internationalen Jugendarbeit sollten stärker für die 
kontinuierliche Ermöglichung der Teilhabe an Internationalen Jugendbegegnungen 



 

genutzt werden, statt zu sehr den Anspruch zur Realisierung innovativer Projekte in 
den Vordergrund zu stellen. Auch die Implementierung und Verstetigung der positi-
ven Ergebnisse von Modellprojekten ist ein wichtiger Beitrag zu ihrem Erfolg. 
 
Fördersätze 
Allgemein wurde in der Auswertung des Projekts InterKulturell on Tour immer wieder 
der Wunsch nach einem „Bürokratieabbau“ und nach Verwaltungsvereinfachungen in 
der Förderung von Internationalen Jugendbegegnungen erhoben. Weiterhin wurde 
der Wunsch nach frühzeitigeren Bewilligungen und Mittelabrufen artikuliert, da sonst 
weniger finanzkräftige Träger überhaupt nicht in der Lage sind Maßnahmen der In-
ternationalen Jugendarbeit zu realisieren. Höhere Fördersätze im Kinder- und Ju-
gendplan des Bundes könnten den oft erheblichen Aufwand für die Erschließung 
sonstiger Finanzquellen reduzieren, die vor allem erforderlich werden, um ausfallen-
de Teilnahmebeiträge von Teilnehmenden aus finanziell benachteiligten Familien zu 
kompensieren. 
 
Empfehlung: Erhöhung der Fördersätze, Vereinfachung  der Förderbedingun-
gen, der Formulare und der Abrechnungspraxis 
 
Angabe der Nationalität im Formblatt L 
Leider tragen auch förderpolitische Rahmenbedingungen zur „Besonderung“ bei. Die 
bei Internationalen Jugendbegegnungen, die aus dem Kinder- und Jugendplan des 
Bundes gefördert werden, verwendete Teilnehmendenliste (Formblatt L) enthält eine 
Spalte, in die die Nationalität einzutragen ist. Beabsichtigt ist eigentlich eine Abfrage 
des dauerhaften Wohnsitzes, denn in Deutschland lebende junge Menschen mit 
Migrationshintergrund und ohne deutschen Pass sollen ja – auch im Sinne des För-
derers – ausdrücklich als Teilnehmende auf deutscher Seite einbezogen werden sol-
len. Statt „Nationalität“ wäre also „Land des ständigen Aufenthalts“ bzw. „Land des 
ständigen Wohnsitzes“ eine angemessen Formulierung. 
 
Empfehlung: Veränderung des Formblatts L (Teilnahme liste) 
 
Sichtbarmachung des Migrationshintergrunds? 
Sowohl Träger als auch einzelne Jugendliche lehnen – aus guten Gründen – häufig 
die Sichtbarmachung ihres Migrationshintergrundes ab. Eine solche Unterscheidung 
wird als künstlich, aufgesetzt, nicht trennscharf und mit neuen Zuweisungen und Zu-
mutungen verbunden erlebt. Auch die Träger des Projekts InterKulturell on Tour leh-
nen es daher ab Jugendliche mit Migrationshintergrund „zu zählen“. In der Lebens-
welt der Jugendlichen handelt es sich dabei nämlich keineswegs um eine festste-
hende oder relevante Kategorie. Die zum Teil erforderliche Selbst-Definition als „be-
nachteiligt“ oder „mit Migrationshintergrund“ passt häufig nicht zum Selbstbild der 
Migrantenjugend(selbst)organisationen und der Jugendlichen und kann daher förder-
technisch sinnvoll sein, aber im Ergebnis kontraproduktiv wirken. 
 
Empfehlung: Verzicht auf eine Abfrage des Migration shintergrunds beim Pro-
jekt-Controlling, in Sachberichten etc. 
 



 

Zuschläge 
Ausdrücklich ausgeschlossen sind folgende Verwendungszwecke: 

� Unterkunfts-, Verpflegungs- und Fahrtkosten, die während der Maßnahme 
entstehen 

� Taschengeldzahlungen 
� Versicherungskosten aller Art, es sei denn, die Versicherungen sind gesetz-

lich vorgeschrieben 
� Visumkosten und Impfungen 
� Gastgeschenke 
� Sogenannte "Dankeschön-Essen" (auch nicht für TeamerInnen) 
� Ausbildung von GruppenleiterInnen 
� Referentenhonorare im Ausland 
� Kosten des ausländischen Partners für die Vor- und Nachbereitung 

Nach den Erfahrungen des Projekts InterKulturell on Tour ist davon auszugehen, 
dass es sich bei diesen Ausschlüssen um Verwendungszwecke handelt, die bei 
Maßnahmen mit Trägern aus Ländern mit unzureichender oder nicht für alle Organi-
sationen verfügbarer finanzieller Ausstattung der Internationalen Jugendarbeit in be-
sonderer Weise auftreten, sicherlich beim Jugendaustausch mit der Türkei, Russland 
und den Nachfolgestaaten Jugoslawiens außerhalb der EU.  
Durch die Zunahme von Billigflügen sind inzwischen die Kosten, die bei Internationa-
len Jugendbegegnungen während des Aufenthalts entstehen und nicht vom Gastge-
ber getragen werden können, gegenüber den geförderten Fahrtkosten häufig höher. 
 
Empfehlung: Überprüfung der ausgeschlossenen Verwen dungszwecke mit 
dem Ziel einer Flexibilisierung der Mittelverwendun g 
 
Berechtigung zur Antragstellung: Ausländerrechtliche Probleme 
Die meisten Träger der Internationalen Jugendarbeit sind gemeinnützig. Dies ist je-
doch keine ausdrückliche Voraussetzung für eine Förderung. Notwendig ist jedoch 
im Allgemeinen eine Anerkennung als Träger der Jugendhilfe nach § 75 KJHG (SGB 
VIII). Bei überregionalen Trägern kommt hier den obersten Landesjugendbehörden 
eine wichtige Rolle zu. Auch Jugendringe, die Migrantenjugend(selbst)organisationen 
aufnehmen oder aufnehmen wollen, sollten diese dahingehend beraten möglichst 
zügig eine Anerkennung als Träger der Jugendhilfe anzustreben. 
 
Empfehlung: Aufhebung des „Generalverdachts“ gegenü ber Migrantenju-
gend(selbst)organisationen durch Rücknahme des Rund schreibens des 
BMFSFJ zur „Inanspruchnahme staatlicher Leistungen durch extremistische 
Organisationen“ vom 24.10.2005 und ausdrückliche Em pfehlung des Bundes 
an die Länder zur Weiterentwicklung der Kinder- und  Jugendhilfe Migrantenju-
gend(selbst)organisationen als Träger der Jugendhil fe nach dem KJHG unbü-
rokratisch anzuerkennen 
 
Zeitliche Abläufe 
(vgl. die Ausführungen im Abschnitt „Konkrete fördertechnische Probleme“) 
 



 

Empfehlung: Flexibilisierung der Förderung, z.B. du rch die Schaffung der Mög-
lichkeit zur Übertragung von Mitteln ins Folgejahr für Zentralstellen, dadurch 
Ermöglichung von zeitnahen und überjährigen Bewilli gungen und Bewilligun-
gen von Maßnahmen zu Beginn eines Jahres 
 
Anerkennung von Migrantenjugend(selbst)organisationen als Zentralstellen 
Es ist sinnvoll darauf hinzuarbeiten, Migrantenjugend(selbst)organisationen als eige-
ne Zentralstellen anzuerkennen. Alternativ oder für eine Übergangszeit ist eine Zu-
ordnung zu vorhandenen Zentralstellen denkbar, die dann aber eine entsprechende 
Mittelausstattung zur Deckung der zusätzlichen Verwaltungskosten benötigen. 
 
Empfehlung: Aktives Engagement des BMFSFJ für eine Anerkennung geeigne-
ter Migrantenjugend(selbst)organisationen als Zentr alstellen der Internationa-
len Jugendarbeit  
 
Visafragen 
(vgl. die Ausführungen im Abschnitt „Konkrete fördertechnische Probleme“) 
 
Empfehlung: Abrechenbarkeit von Visumkosten im Rahm en der Zuschläge 
bzw. Programmkosten, insbesondere Abrechenbarkeit d er zusätzlichen Kosten 
bei Reisen von visumpflichtigen jungen Menschen ohn e deutschen Pass in für 
deutsche Staatsbürger visumfreie Länder zur faktisc hen Gleichstellung von in 
Deutschland wohnhaften jungen Menschen mit und ohne  deutschen Pass, ver-
bindlichere Anweisungen der Bundesregierung (BMFSFJ  und Auswärtiges 
Amt) für die Kostenbefreiung für Visa für Teilnehme nde an Maßnahmen der In-
ternationalen Jugendarbeit gegenüber den deutschen Botschaften und Konsu-
laten im Ausland  
 
„Positive Diskriminierung“ auf Zeit 
Die wissenschaftliche Begleitung des Projekts InterKulturell on Tour hat eine vorü-
bergehende Bevorzugung von Migrantenjugend(selbst)organisationen als sinnvoll 
bezeichnet, um ihnen einen beschleunigten Einstieg in das System der Internationa-
len Jugendarbeit zu ermöglichen und sie beim Strukturaufbau zu unterstützen. Diese 
Empfehlung erfolgte ausdrücklich in dem Bewusstsein, dass eine solche sogenannte 
positive Diskriminierung dazu beiträgt Schubladen zu errichten oder zu verfestigen, 
die eigentlich aus den Köpfen verschwinden sollen. In der Abwägung überwog für die 
wissenschaftliche Begleitung und die Steuergruppe jedoch der Aspekt der weiterhin 
notwendigen besonderen Förderung von Migrantenjugend(selbst)organisationen. 
 
Empfehlung: Förderung von Projekten und Einzelmaßna hmen zur stärkeren 
Einbeziehung von Migrantenjugend(selbst)organisatio nen in die Internationale 
Jugendarbeit, Förderung der Beratung und des Coachi ngs von Migrantenju-
gend(selbst)organisationen zur Einbeziehung in die Internationale Jugendar-
beit, Förderung der interkulturellen Öffnung von Tr ägern der Internationalen 
Jugendarbeit  
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stand: April 2010 
Zusammenstellung im Auftrag der Steuergruppe des Projekts InterKulturell on Tour: 
Ansgar Drücker, Naturfreundejugend Deutschlands, Kontakt: 
druecker@naturfreundejugend.de 
Beratung durch die wissenschaftliche Begleitung des Projekts InterKulturell on Tour 
(Fachhochschule Köln, Prof. Dr. Andreas Thimmel; Kontakt: andreas.thimmel@fh-
koeln.de) und die Projektleitung (Dr. Werner Müller, transfer e.V., Kontakt: 
werner.mueller@transfer-ev.de) 
Das Projekt InterKulturell on Tour wurde aus Mitteln des Kinder- und Jugendplanes 
des Bundes und des EU-Programms JUGEND IN AKTION gefördert. 


